
A ls Christen leben wir in einer per- 
sönlichen Beziehung nach oben, zu 
unserem Heiland und Herrn. 

Gleichzeitig leben wir aber auch in Bezie- 
hungen auf dieser Erde, in Beziehungen zu 
unseren Mitmenschen, seien sie gläubig 
oder ungläubig. Unser Leben findet nicht 
im luftleeren Raum statt. Jeder von uns wird 
von seinen Mitmenschen geprägt, und 
gleichzeitig wirkt unser Leben prägend für 
andere. Dieser wechselseitigen Beziehung 
kann sich niemand entziehen. 

Als junger Rekrut tritt Martin seinen Wehr- 
dienst an. Mit Bangen denkt er an den er- 
sten Abend. Martin ist Christ, aber er fürch- 
tet sich, seinen Herrn vor den Kameraden 
zu bekennen. Als der erste Abend kommt, 
kämpft er mit sich, ob er auf seine Knie 
gehen soll, um zu beten, oder ob er lieber 
still und heimlich unter der Bettdecke beten 
soll. Während er noch unentschlossen hin 
und her überlegt, bemerkt er plötzlich, wie 
sein Nebenmann niederkniet, um zu sei- 
nem Herrn zu beten. Nun zögert Martin 
nicht mehr. Das gute Vorbild seines Kame- 
raden - der sein Bruder im Herrn ist - vor 

rer Freundin verleitet sie, etwas zu tun, von 
dem sie genau weiß, daß es böse ist. 

Diese beiden Beispiele führen uns vor Au- 
gen, wie wir uns gegenseitig beeinflussen. 
Wir lassen uns entweder zum Positiven oder 
zum Negativen beeinflussen. Wir sind ent- 
weder Vorbilder zum Guten oder zum 
Schlechten. Jemand anders hat einmal ge- 
schrieben: „Wir sind immer ein Vorbild, die 
Frage &t nad ob ein gutes oder ein schlech- 
tes." 

Die Bibel hat zu diesem Thema auch etwas 
zu sagen. Einerseits werden uns Menschen 
als Vorbilder beschrieben, die wir nachah- 
men können; andererseits aber finden wir 
auch solche - mit denen wir uns identifizie- 
ren dürfen -, die aufgefordert werden, Vor- 
bilder zu sein. 

Das vollkommene Vorbild 

Bei menschlichen Vorbildern werden wir 
immer wieder feststellen, daß es nicht nur 
Licht, sondern auch Schatten gibt. Bei allen 

Augen, fiirchtct sich Martin nun iiiclit, eben- 
falls seine Knie /LI beugen. 

Judith und Vereiia sind gute f:re~indinneii. 
Beidc gehen rur Svnntagsschulc und bc- 
kennen sich ru dt~m Hcrrn Jcsus, dem 
Freund der Kindcr. Leider nimmt es Judith 
mit ihrem Leben als Christin nicht so gc- 
nau, während Verena ein zartes Gewissen 
hat. Bei gemeinsamen Einkäufen in der Stadt 
macht Judith sich immer wieder einen Spaß 
daraus, Kleinigkeiten mitgehen zu lassen, 
ohne sie zu bezahlen. Zuerst warnt Verena 
sie noch, doch als Judith sich mehrmals Stärken, die jemand haben mag, werden uns 
über sie lustig macht, versucht sie es 
schließlich auch. Das schlechte Vorbild ih- 

seine Schwächen nicht verborgen bleiben. 
Kein Mensch kann in allem Vorbild sein, 
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sondern immer nur in Teilbereichen. Voll- 
kommenheit finden wir einzig und allein 
bei dem Herrn Jesus. Deshalb ist Er nicht 
irgendein Vorbild, sondern das Vorbild 
schlechthin. Er ist der gute Hirte, der vor 
Seinen Schafen hergeht (Joh 10,4). k m  kön- 
nen sie folgen. Niemand konnte sagen wie 
Er: ,,Lernet von mir" und: ,,Folge mir nach". 
Wenn wir Ihn als unser Vorbild betrachten 
und von Ihm lernen, ja wenn wir Ihm nach- 
folgen, dann sehen wir das eine große Bei- 
spiel, wie Gott uns Menschen haben möch- 
te. 

Die Betrachtung des Lebens des Herrn Jesus 
läßt uns erstaunen. Mit welcher Weisheit 
verhielt Er sich in Konfliktsituationen, mit 
welcher Einsicht faßte Er schwierige Men- 
schen an, mit welcher Geduld und Lang- 
mut ertrug Er den Unverstand Seiner Jün- 
ger, mit welcher Unermüdlichkeit tat Er Sei- 
nen Dienst. Nie machte Er einen Fehler, nie 
- auch nicht als Kind oder Jugendlicher - 
war Er ungehorsam, nie verlor Er die Be- 
herrschung, nie sagte Er häßliche Worte, nie 
verlor Er das Ziel aus 

Seinem Vater auf. Und aus diesem Leben 
der Gemeinschaft heraus tat Er in allem den 
Willen Gottes. Das macht Sein Leben so ein- 
zigartig und nachahmenswert. 

Paulus fordert uns auf, die Gesinnung des 
Herrn Jesus zu offenbaren (Phi1 2,5), und 
Petrus fordert seine Briefempfänger auf, den 
Fußspuren des Herrn Jesus zu folgen (1. Pet 
2,21). Die Gesinnung hat mit unserem Den- 
ken zu tun, die Nachfolge mit unserem Ver- 
halten. Beides gehört zusammen. Die Art 
und Weise, wie wir denken, wird in unse- 
rem Verhalten gesehen. Deshalb ist es wich- 
tig, Ihn in beiden Bereichen zum Vorbild zu 
haben. Er hat es uns vorgelebt, Ihm dürfen 
wir folgen. 

Mensclzliche Vorbilder 

Wenn Gott uns neben Seinem vollkomme- 
nen Vorbild weitere Menschen als Vorbil- 
der zeigt, dann will Er uns damit Mut ma- 
chen. Ein Gläubiger kann nur dann ein po- 

sitives Vorbild für andere sein, wenn 
den Augen. Er blieb er von dem Herrn Jesus gelernt hat. 
immer bei der Wahr- In genau diesem Sinn schreibt Pau- 
heit, Er trat immer für lus den Korinthern: ,,Seid meine 
die Ehre Gottes ein, Er Nachahmer, gleichwie auch ich Chri- 
handelte immer zum sti" (1. Kor 11,l). Wenn wir in unse- 
Nutzen der anderen. ren Vorbildern nicht mehr das se- 
Wo immer wir hinse- hen, was der Herr Je- 
hen, wir erkennen in sus in ihnen wirken 
der Tat nur Vollkom- konnte, dann verfal- 
menheit bei Ihm. len wir leicht der Ge- 

fahr, daß wir sie zu 
Sicher, der Herr Jesus Häuptern von Par- 
war Gott, aber als Mensch war Er doch teiungen machen, ja, 
der ganzen Vielfalt menschlicher Pro- daß sie schließlich zu 
bleme ausgesetzt. Er ist in allem ver- Idolen werden. 
sucht worden wie wir, ausgenommen Dann nehmen sie ei- 
die Sünde - das bestätigt uns Gottes Wort nen Platz ein, der 
ausdrücklich. Worin lag denn das Ge- nur dem Herrn Jesus 
heimnis Seines im wahrsten Sinn des selbst zusteht. 
Wortes vorbildlichen Lebens? Er suchte im- I Ein Vorbild in dem Sinn, wie Gott es 
mer wieder die Stille der Gemeinschaft mi meint, war vor allem der Apostel Paulus. In 



seiiieni Leben zeigt sich " ge\\-orileii urid des Hcrri?, indem ilir dar 
ruiiäclist die gaiize Grö- \l\:ort a~ifgeiioiiiineii liabt in \-ieler Draiigsal 
I3e der Vergebung Gottes. init Freucle des Tqeiligen Geistes, so daB ihr 
Da\.on sclireillt er aii Ti- ,ille11 Glä~ihiveii in Ma~edciiiieii und i i i  i\chn- " 

motlieus: ,,Aber iiaruin ist mir Bai-mlier~ig- ja ZLI I'orhilderii ge\\ ordeii seici" (I , (< . / ) .  Die 
keit ziiteil ge~vorden, auf da(? an inir, cie~n ,Art lind IVeise, diese juiigcii Christen 
ersten, Jesiis Cliristus die gaiire 1.aiigiiiut clas 12iort Gottes aiigei-iomiiieii uiicl i i i  ilirem 
erzeige, zuni Vorbild für die, ~\.elclie ~iii iliii Lehen umgesetzt Iiatteii, Jvar \ nrbildlicli tür 
glaubeii \verden z ~ i m  e~vigeii T.ebrii" (1. T i~n  aiidcrc; und sie ist aucli füi- uiis heilte i-icli- 
1,16). Manche blensclieii ineiiieii, dal: ih- t~iiig~veisend. 
iieii nicht  ergeben !\-erden köiiiie. Das 
Beispiel des Apostels zeigt iliiieii, da12 das Writrr zeigt ~111s die Bihel das Beispiel der 
iiiclit stiinint. Paulus ncniit sicli den ersten Proplit~tt~ii dei  Alten Testaments: ,,Selimet, 
und griiiSteii der Sünder, und doch liat die Brüder, ziini T'orbilii ~ l e s  Leidens und der 
Barinlierzigkeit ihn erreicht. Geduld die Proplieteii, die iin des 

Herrii xei-t'dt~t hdbeii" (lak 5,lI)). Auch in 
Weiter ist Paulus eiii I'orbild, \veiiii es ur11  inse er ein Lebeii gelit iiiclit irniner alles glatt. 
die Koiisequeii~ iii der Nachfolge liinter Deshalb dürteii \I-ir an solclie deiikeii, die es 
dein Herrii Tesus her gelit. Er liatte ,illes ohne Frase \iel scli~vieriger hattcn als ~v i r .  
autgegeben, uin seinem Herrn ganz zu ge- Die Proplieteii, die i i i i  \-arncii des Herrn 
l-iören. Das erklärt cr den Philipperii uild reiieten, ~vurdeii I-ielfacli allgelt.lint uiicl \-er- 
ziel-it dara~is die Sclil~if~Folger~~~ifi: ,,Seid zu- folgt. Dei~ii<->ch be~vieseii sie Staiid1i;ittigkeit 
sarnineii ineiiie Nachalimer, Brucler, uiid und Gt~il~~lcl .  Das können ~ v i r  \-oll ilineii ler- 
sehet hin auf die, ~velclie als« \I-aiideln, ~v ie  iien. 
ilir uiis zuin Vorbild liaht" (3,17). Ai1 ihm 
~ii id seinein Begleiter Tiniotlie~is koiiiiteii 
die Pliilipper selieii, ~ \ - a s  ~virkliclie Nacli- 12'elclr cirr Vorbi ld  biir ich? 
folge ist. 

Gott zeigt uiis in Seii-iciii Wort niciit nur 
Noch ein drittes Mal tritt Paulus als 170r- T70rbilder, aii deiieii ivir uns n~isrichten kö11- 
bild \.or 1111s. Tii 2. Tlicssaloiiirher 3,') scl-ireibt iieii, sondern Fr forciert uiii auch auf, selbst 
er: ,,Nicht da6 ~\ . ir  nicht das Recht dazu eine positix-e Irorbildtiinktit,ii ZLI übcrrieh- 
haben, solider11 auf da[? ivir uns selbst euch inen. Erinnern ~ v i r  iiiis iiocli eiiiiiial: Vorbild 
zum Vorbild gäbeii, da~iiit ihr uns iiacli- sind ~ v i r  imr-iier, die Frage ist nur, ~velchcs, 
al-iint." Ini Z~~sainnieiihaiig des Bibeltestes 
geht es hier dar~ii-ii, daß die Tliessaloniclier Soxveit inir bekaiint ist, gibt es iin K e ~ ~ e i i  
von Paulus lernen sollten, xvie inan ordent- Testaineiit drei Aufforder~ingen, Vorbild zu 
licli waridelt, so dal: die Welt keinen ,411- sein. Dabei fallt es auf, da13 sicli diese Auf- 
stoR iielimen kann. forcler~iiigeii ci~iinal an ältere ~ i i id  z~veiinal 

aii jüiigwe Persoiieri ricliteii. Deli älteren ~vi rd  
Die Thessaloiiiclier ~verdeii jedoch iiicht nur gesagt: ,,Hütet die Herde Gottes, die bei euch 
aufgefordert, Paulus nachz~ialimen, sonderii ist, ... iiidein ihr Vorbilder der Herde seid" 
sie \\,erde11 a11 a~iderer Stelle selbst als ein (1. Pet 3,2.3). Da(.? ältere Brüder (uni1 auch 
leuchtei-ides Beispiel, als Vorbild, vorgestellt. Scli~veiterii) 170rbilder für andere sein sol- 
Da\.on berichtet uns der l. Tliessaloniclier- leii, können L\-ir gut verstehen. Als jüiigere 
Brief. Dort lesen ~ v i r  \.o1i den Tliessalorii- er~varteii ~ v i r  das 1-011 ihnen. Aber auch juii- 
cherii: ,,Uiid ihr seid ui-isere Nachahmer ge Leute sind aufgefordert, Vorbilder zu sein. 



Wir können wir uns nicht einfach herausre- man nicht so sehr am Sonntag, sondern im Alltag. 

den und sagen: ,,Ich bin zu jung, ich kann Hier zeigt sich, was wir von dem Herrn J ~ S U S  ge- 

noch kein Vorbild sein", oder: „Ich bin ge- lernt haben. - I rade erst zum Glauben gekommen, deshalb 
: Gottes Liebe ist durch den Heiligen Geist 

kann man von mir nicht envartenr ein Vor- m unsere Herzen ausgegossen (Röm 5,5). Diese 
bild zu sein." Die Thessalonicher waren sehr Liebe dürfen wir an andere ~~~h der 
jung im Glauben und doch schon Vorbilder. Bibel bedeutet das, dem anderen nur das Beste zu - 

gönnen. Liebe kann ein freundliches Wort, eine 
Ist es nicht eine Herausforderung für uns, Ermunterung oder eine praktische Unterstützung 

daß wir in Gottes Wort zwei junge Männer sein. Liebe drückt sich auch in einer Warnung aus, 

finden, die aufgefordert wurden, vorbilder wenn wir sehen, daß jemand Begriff steht eine 
zu sein - Titus und Timotheus? Zu Titus S"dezu begehen. 

wird gesagt: „... indem du in allem dich : Hier geht es nicht um den Glauben, 
selbst als ein Vorbild guter Werke darstellst" durch den wir errettet werden, um das 
(Tit 2~7) .  Andere sollten von ihm lernen. tägliche Vertrauen auf den, der immer bei uns ist. 
Gute Werke sind ein Zeichen des neuen Le- Über diesen Glauben zu reden und zu schreiben, 
bens, das wir besitzen. Wir tun keine guten ist recht einfach. Ihn zu praktizieren, ist viel schwie- 

Werke, um errettet zu werden, weil riger. In diesem Punkt können wir häufig von Kin- 

wir errettet sind. e in vorbild guter werke dem etwas lernen. Wir wollen Gott in allem glau- 

zu sein geht uns alle an. Auch junge Men- bendvertrauen' 

sehen können die Werke tun, die Gott zuvor Fm .bCFPSSdOIhdt: Dieses Wort verstehen wir kaum 
bereitet hat, damit wir in ihnen wandeln -, di, Eigenschaft selbst sehr unpopulär 
sollen (Eph 2~10). Dadurch werden andere geworden ist. Keuschheit ist ein Leben in Reinheit 
motiviert, es ebenso zu tun. Deshalb wollen nach den moralischen Grundsätzen der Bibel. Dies 
wir uns konkret die Frage stellen: Habe ich schließt ganz besonders unser Sexualleben ein. 

heute die guten Werke getan, die Gott mir Wollen wir auch hierin Vorbilder sein? Die Welt 

an meinen weg gelegt hat, oder bin ich acht- verhält sich völlig anders. Rein in die Ehe zu ge- 

los daran vorbeigegangen? Je nachdem, wie hen - um nur ein Beispiel zu nennen -, das ist 
heute die Ausnahme. Nach Gottes Wort sollte es 

die Antwort ausfällt, war ich damit ein gu- eine Selbstverständlichkeit für uns sein, Deshalb 
tes oder ein schlechtes Vorbild. dürfen wir hier Zeichen setzen und Vorbild sein, 

indem wir anders sind als die Welt. 
Zu Timotheus sagt der alte Apostel: ,,... sei 
ein Vorbild der Gläubigen in Wort, in Wan- vorbild zu sein, geht uns alle an. gibt 
del, in Liebe, in Glauben, in Keuschheit" (1. es ausreichend ~ ~ l ~ ~ ~ ~ h ~ i t  - in der lzamilie, 
Tim 4,12). Hier werden fünf Lebensbereiche in der schule, am ~ ~ b ~ i t ~ ~ l ~ t ~ ,  in der 
genannt, die uns alle angehen. meinde, während der Freizeit usw. Wir kön- 

nen uns da nicht herausstehlen, indem wir 
I i .  ..„G: Was sprechen wir alles im Lauf eines sagen: , , ~ ~ b ~ d ~  is perfect.n ~ ~ t ü ~ l i ~ - ,  sind 
Tages? Ist unser Reden vorbildlich fiir andere? Wie wir nicht perfekt, Vollkommen ist nur der 
häufig passen wir uns doch in unserer Sprache, in 
unserem Vokabular dieser Welt an! Eine andere Herr Jesus. Bei uns wird es immer wieder 
Frage ist auch, ob unsere Worte immer der Wahr- Bereiche geben! in denen unser Leben eben 

heit entsprechen. kein Vorbild ist. Aber das soll uns nicht 
mutlos machen. Mit der Hilfe unseres Herrn 

 in^ echte ~ ~ b ~ ~ ~ ~ ~ ~ b i n d ~ ~  mit dem ist immer Änderung möglich. Er ist es, der 
J~~~~ drückt sich nicht nur in unserem spre- uns ZU Vorbildern machen möchte. Wollen 

chen aus, sondern vor allem in unserem Verhalten. 
Ob dieser Wandel vorbildlich ist oder nicht, sieht 

wir uns da widersetzen? 
E.A. Brernicker 



W ie kommt es eigentlich, daß wir 
uns so oft abhalten lassen, nach 
dem Reich Gottes zu trachten? 

Liegt es daran, daß dieses Reich jetzt noch 
unsichtbar ist? Es wird einmal eine Zeit 
kommen, wo sich dieses Reich 

sicht des Herrn Jesus in die Zusammenhän- 
ge der Seele! 

Wir wollen uns den kleinen Text aus der 
Bergpredigt (Mt 6,24-34) etwas genauer 

ansehen: 
in eindrucksvoller Weise ,in 
dieser Welt entfalten wird. 
Das wird geschehen, 
wenn der König dieses 
R o h  erscheint 

Was nimmt uns Cienn 
eigentlich an  der 
sichtbaren Welt so 
gefangen? Wirklich 
Kleidung, Essen 
und Trirzkerz? Ist 
das nicht banal? 
Vielleicht denken 
wir im stillen: ,,Na 
ja, früher war das 
Leben eben viel 
einfacher. Da galt 
die Sorge der Men- 
schen hauptsäch- 
lich diesen Din- 
gen." Und doch, 
wenn wir einmal un- 
sere Sorgen analysie- 4, 

ren würden, würden 
wir staunen, wie viele '7 
sich doch darauf konzen- 2.. .-fi . . -- 
trieren. Nein, es läßt sich nicht 
besser ausdrücken, als der Herr 
es hier tut. Seine Aussagen sind zeit- 
los gültig. In Matthäus 6 spricht jemand zu 
den Jüngern, der das Leben wie kein ande- 
rer kannte, der Schöpfer des Lebens und 
der Menschen. Niemand verfügt über solch 
eine Einsicht in die Zusammenhänge des 
menschlichen Lebens. Was ist alle mensch- 
liche Psychologie verglichen mit der Ein- 

Mammamr ist der 
personifizierte 
Reichtum. Wie 
f&mlr die Wahl 

Wer ist es denn 
dann, der für uns sorgt? 

Unser himmlischer Vater. So 
heißt es in 1. Petrus 57: „... 

indem ihr alle eure Sorge auf 
ihn werfet, denn er ist besorgt für euch 

[o. ihm liegt an euch]." Er weiß, daß wir dies 
alles bedürfen. 

4 Glauben wir das? Das ist die entschei- 
d d I e  Frage. Die Jünger nennt der Herr je- 

Das hier gebrauchte Wort bedeutet auch ,,Sorgen ma- 
chen, grübeln". 


